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Buch
Ein Hacker versetzt den Vatikan in Aufregung. Er umgeht alle
Sicherheitsvorkehrungen und dringt direkt in den persönli-
chen Rechner des Papstes ein. Dort hinterlässt er eine Bot-
schaft über eine Kirche in Sevilla, die abgerissen werden soll
und nun tötet, um sich zu verteidigen. Padre Lorenzo Quart,
ein Agent des päpstlichen Geheimdienstes, soll die Ge-
schichte aufklären und den Hacker, den sie »Matutin« getauft
haben, enttarnen. Also reist er nach Sevilla. Er findet heraus,
dass es in jener Kirche tatsächlich zwei Todesfälle gab, bei de-
nen die Polizei aber Unfälle als Todesursache ermittelte. Padre
Quart merkt schnell, dass der Abriss der Kirche aus den un-
terschiedlichsten Gründen befürwortet und abgelehnt wird.
Da keiner der Verdächtigen offen mit Quart spricht, muss je-
ner sich ohne fremde Hilfe durch das Gewirr von Intrigen
kämpfen. Dabei verliert er fast seinen eigentlichen Auftrag,
Matutin zu enttarnen, aus den Augen.
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AMAYA F�R IHRE FREUNDSCHAFT�

JUAN F�R SEIN DR�NGEN�

RODOLFO F�R SEINE VERDIENSTE�

Kleriker� Bankiers� Computerpiraten� Herzoginnen
und Ganoven� s�mtliche Gestalten und Ereignisse
dieses Romans sind fiktiv� jede �hnlichkeit mit
lebenden Personen und tats�chlichen Vorkommnissen
ist rein zuf�llig� Alles in diesem Buch ist frei erdacht�
alles au�er dem Schauplatz� denn eine Stadt wie
Sevilla k�nnte keiner erfinden�
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Prolog

Es war elf Minuten vor Mitternacht� als der Hacker ins Com�

puternetz des Vatikans eindrang� F�nfunddrei�ig Sekunden

sp�ter l�ste einer der ans Netz angeschlossenen Terminals den

Alarm aus� erkennbar zun�chst nur an einem leichten Flim�

mern des Bildschirms� es zeigte an� da� das automatische

Kontrollprogramm in Funktion war� Dann erschienen die

Buchstaben HK in einer Ecke des Monitors und der Nacht�

schichtbeamte� ein irischer Jesuit� der gerade mit der Eingabe

von Daten aus der letzten Verm�genssch�tzung des Kirchen�

staats besch�ftigt war� nahm den Telefonh�rer ab� um seinen

diensthabenden Vorgesetzten zu benachrichtigen�

	Da ist ein Hacker im Anzug
� sagte er�

Padre Ignacio Arregui� ein gro�er� hagerer Mann� ebenfalls

Jesuit� kn�pfte seine Soutane zu und trat in den d�mmrigen

Korridor hinaus� um die f�nfzig Meter bis zum Computer�

raum zur�ckzulegen� Seine Schritte hallten von der mit Fres�

ken bemalten Decke wider� Im Gehen warf er immer wie�

der einen Blick aus den Fenstern� auf die menschenleere Via

della Tipografia und auf die d�stere Fassade des Palazzo Bel�

vedere� dabei brummte er mi�mutig vor sich hin� Mehr noch

als die Nachricht von dem Eindringling �rgerte es ihn� aus

dem Schlaf gerissen worden zu sein� Anschl�ge von Hackern

geh�rten zur Tagesordnung und waren in den meisten F�llen

unsch�dlich� Gew�hnlich kamen diese Piraten nur bis zum

�u�eren Sicherheitsbereich� wo sie dann ihre Spuren hinter�
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lie�en� irgendwelche Botschaften oder harmlose Viren� Man

sollte wissen� da� sie da gewesen waren� darauf legten die

Hacker gro�en Wert� Meistens handelte es sich um junge Fei�

erabendprogrammierer� die sich einen Sport daraus machten�

per Telefonleitung fremde Computersysteme zu knacken� je

schwieriger� desto aufregender� Ihr Gl�ckmit der ChaseMan�

hattan Bank zu versuchen� mit dem Pentagon oder dem Va�

tikan� war f�r diese Computerfreaks ein spannendes Aben�

teuer�

Padre Cooey� der wachhabende Beamte � klein� rundlich

und bebrillt �� sa� mit sorgenvoll gerunzelter Stirn �ber die

Tastatur seines Rechners gebeugt und versuchte angestrengt

dem Hacker auf die Spur zu kommen� Als Padre Arregui ne�

ben ihn trat� sah er erleichtert zu ihm auf� Der Lichtkegel der

Schreibtischlampe beschien seine untere Gesichtsh	lfte�


Ich bin froh� da� Sie da sind� Padre��

Der Vorgesetzte st�tzte neben ihm die H	nde auf den Ar�

beitstisch und betrachtete aufmerksam den Bildschirm� auf

dem blaue und rote Symbole blinkten� Das Kontrollpro�

gramm hielt kontinuierlichen Kontakt mit dem Eindringling�


Schlimm��


M
glicherweise��

W	hrend der letzten zwei Jahre hatte es nur einmal einen

ernsten Vorfall gegeben� da war es einem Hacker gelungen�

einen ausgesprochen b
sartigen Virus ins Netz des Vati�

kans einzuschleusen� Viren waren winzige Programme� die

sich innerhalb des Datennetzes vermehrten und den gesam�

ten Speicherinhalt vernichten konnten� In diesem Fall hatte es

rund eine halbe Million Dollar gekostet� das Netz zu reinigen

und den Schaden zu beheben� Der Hacker� durch langwie�

rige Nachforschungen schlie�lich entlarvt� war ein sechzehn�

j	hriger Sch�ler aus irgendeinem holl	ndischen Kuhdorf

gewesen� Andere Versuche gef	hrliche Viren oder Killerpro�

gramme einzuschleusen waren bereits im Ansatz vereitelt

worden� Ein junger Mormone aus Salt Lake City� eine Ge�
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sellschaft islamischer Integralisten mit Sitz in Istanbul� ein

�bergeschnappter Pfarrer und Z�libatsgegner� der bei Nacht

den Computer der Nervenheilanstalt benutzt hatte� Von dem

Pfarrer� einem Franzosen� waren sie anderthalb Monate lang

in Schach gehalten worden und als man ihn endlich neutrali�

siert hatte� waren bereits zweiundvierzig Dateien mit einem

Virus infiziert� der die Bildschirme mit lateinischen Fl�chen

anf�llte�

Padre Arregui deutete mit dem Finger auf den rot blinken�

den Cursor�

�Ist das unser Hacker	


�Ja�


�Wie haben Sie ihn genannt	


Sie gaben ihnen immer Namen� zum Zwecke der Identi�

fizierung und Verfolgung� viele waren alte Bekannte� Padre

Cooey wies auf eine Linie in der unteren rechten Ecke des

Bildschirms�

�Matutin � der Uhrzeit wegen� Es war das Erste� was mir

einfiel�
 Matutin � so hie
 das mittern�chtliche Stundengebet

vieler Orden�

Auf dem Monitor erschienen laufend neue Symbole� Cooey

studierte sie aufmerksam� lenkte dann den Zeiger mit Hilfe

der Maus auf eins von ihnen und klickte zweimal� Jetzt� wo

er einen Vorgesetzten neben sich hatte� auf den er die Verant�

wortung abschieben konnte� war er lockerer� ja er fand die

Sache nun richtig spannend� F�r einen Veteranen der Infor�

matik� und das war der junge Geistliche� stellte das Agieren

eines Hackers immer auch eine berufliche Herausforderung

dar�

�Er treibt sich seit zehn Minuten bei uns herum
� sagte er

und Padre Arregui glaubte einen Anflug von Bewunderung

aus seiner Stimme herauszuh�ren� �Am Anfang hat er nur die

verschiedenen Zug�nge �berpr�ft� dann ist er eingebrochen�

Er kannte den Weg� er mu
 uns schon �fter besucht haben�


�Was hat er vor	
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Cooey zuckte mit den Schultern�

�Keine Ahnung� Aber er arbeitet schnell und gut� hat ein

dreifaches System� um unsere Abwehr auszutricksen� Zuerst

versuchte er es mit einfachen Abwandlungen von gel�ufigen

Benutzernamen� dann mit Namen aus unserem eigenen Ver�

zeichnis und zum Schlu� mit einer Liste von 	
� Pa�w�r�

tern�
 An diesem Punkt verzog der junge Jesuit leicht den

Mund� wie um ein Grinsen zu unterdr�cken� �Da� jetzt will

er sich Zugang zu INMAVAT verschaffen�


Padre Arreguis Finger trommelten nerv�s auf den techni�

schen Handb�chern herum� die sich auf dem Tisch stapelten�

Das Programm INMAVATwar top�secret� es enthielt eine kodi�

fizierte Namensliste der h�chsten Chargen der vatikanischen

Kurie und lie� sich nur mit einem geheimen Kennwort �ff�

nen�

�Versuchen wir doch ihn mit dem Scanner zu kriegen
�

schlug er vor�

Cooey deutete mit demKinn auf den Bildschirm eines Com�

puters auf dem Nebentisch� Daran habe ich schon gedacht�

sagte diese Geste� Mit den Telefonleitungen der Polizei und

des Vatikans verbunden� verzeichnete dieses Kontrollsystem

s�mtliche Daten� die �ber den Eindringling zu bekommenwa�

ren� es verf�gte sogar �ber Fallen f�r Hacker� eine Art Irrgar�

ten� in dem sich die Cyber�Schurken verliefen und in dem sie

Spuren hinterlie�en� die es erm�glichten� sie zu identifizieren

und ausfindig zu machen�

�Das bringt uns nicht weiter
� meinte Cooey nach einer

Weile� �Matutin hat sich �ber mehrere Telefonleitungen Zu�

gang verschafft� er springt von einer zur andern und verwischt

so alle Spuren hinter sich� Wir m��ten jede Einzelne von ih�

nen bis zum Eingangskommutator zur�ckverfolgen� solange

er sich darin aufh�lt � aber dazu l��t er uns keine Zeit� Ab�

gesehen davon� Wenn er Schaden anrichten will� dann tut er

das trotzdem�


�Was kann er sonst wollen�
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�Wei� nicht�� Der Mund des jungenMannes verzog sich er�

neut zu einer halb belustigten� halb neugierigen Grimasse� die

jedoch verschwand� als er den Kopf hob� �Manchmal reicht

es ihnen ja� ein bi�chen rumzuschn�ffeln oder eine Botschaft

zu hinterlassen� Sie wissen schon� Captain Zap war hier� und

	hnlichen Unsinn�� Er machte eine Pause und starrte auf den

Monitor� �Obwohl der sich f�r einen kleinen Spaziergang ver�

flixt viel Arbeit macht��

Padre Arregui nickte mehrmals� w	hrend er gedanken�

versunken die Entwicklungen auf dem Bildschirm verfolgte�

Dann schien er pl
tzlich zu sich zu kommen� betrachtete das

Telefon im Lichtkegel der Schreibtischlampe und streckte die

Hand nach dem H
rer aus� hielt jedoch auf halbem Wege

inne�

�Glauben Sie� er schafft es� INMAVAT zu 
ffnen��

Cooey deutete auf den Monitor�

�Schon passiert��

�G�tiger Himmel��

Der rote Cursor raste an einer langen Liste von Dateinamen

entlang� die �ber den Bildschirm rollte�

�Der ist gut�� sagte Cooey mit unverhohlener Bewunde�

rung� �Gott verzeihmir� aber dieser Hacker ist wirklich gut � � �

verteufelt gut�� setzte er grinsend hinzu�

Die Ellbogen auf den Tisch gest�tzt� starrte er auf die Matt�

scheibe seines Computers� Da waren sie� s	uberlich unterein�

ander angeordnet� die Codes von vierundachtzig Kardin	len

und weiteren hohen W�rdentr	gern� Der Cursor ging die Li�

ste zweimal von oben nach unten durch� dann blieb er blin�

kend in der Linie mit dem Code V
�A stehen�

�Ah� dieser Halunke��� knurrte Padre Arregui�

Die Statuszeile zeigte an� da� die Festplatte Daten spei�

cherte� und damit stand fest� da� es dem Eindringling gelun�

gen war� sich Zugang in das geheime Programm zu verschaf�

fen und unerlaubt eine Datei einzuschleusen�

�Wer ist V
�A��� wollte Cooey wissen�
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Er bekam nicht gleich eine Antwort� Padre Arregui fuhr sich

mit einem Finger in den Stehkragen seiner Soutane und stierte

sprachlos auf den Bildschirm�Dann griff er langsam nach dem

Telefonh�rer� z�gerte noch einmal und w�hlte schlie�lich die

Notrufnummer des p�pstlichen Sekretariats� Das Telefon l�u�

tete siebenmal� bevor sich eine Stimme auf italienisch mel�

dete� Padre Arregui r�usperte sich� erst dann teilte er mit� da�

ein Hacker sich Zugang zum Privatcomputer des Heiligen Va�

ters verschafft hatte�
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I� Der Mann aus Rom

Als Streiter Gottes tr�gt er sein Schwert nicht grundlos�

�BERNHARD VON CLAIRVAUX Lob der Templermiliz�

Es war Anfang Mai� als Lorenzo Quart den Auftrag erhielt

sich nach Sevilla zu begeben� Ein Regentief zog in Richtung

des �stlichen Mittelmeers und entlud sich an diesem Morgen

�ber dem Petersplatz in Rom� so da�Quart unter den Bernini�

Kolonnaden Schutz suchen mu�te� die im Halbkreis um den

Platz herumf�hren� W�hrend er auf das Bronzetor zuschritt�

konnte er feststellen� da� der W�chter� der sich mit seiner

Hellebarde im Halbdunkel der Passage aus Marmor und Gra�

nit abzeichnete� bem�ht war ihn zu identifizieren� Der gro�e�

st�mmige Mann trug die rot�gelb�blau gestreifte Uniform der

Schweizer Garde� sein Sch�del unter der schwarzen M�tze

war kahl geschoren� Quart merkte� da� der junge Mann neu�

gierig seinen perfekt geschnittenen dunklen Anzug betrach�

tete� das schwarze Seidenhemd mit dem Stehkragen und die

handgen�hten Schuhe aus feinem� ebenfalls schwarzem Le�

der� Gar kein Vergleich� sagte dieser Blick� mit den grauen

bagarozzi� den B�rokraten des vatikanischen Verwaltungsap�

parats� die hier ein und aus gingen� Doch konnte es sich� wie

die ratlosen blauen Augen des Schweizers verrieten� ebenso

wenig um einen Aristokraten der Kurie handeln� einen jener

Pr�laten undMonsignori� die sich 	 im diskretesten der F�lle 	

mit Kreuzen� Ringen oder Purpurverbr�mungen schm�ckten�

Diese kamen nicht zu Fu� im Regen an� sondern in dicken

Wagenmit Chauffeur und ben�tzten au�erdem einen anderen

Zugang zum Palast des Papstes� das Sankt�Anna�Tor n�mlich�
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Abgesehen davon war der Mann� der h�flich vor dem W�ch�

ter stehenblieb� seine Brieftasche herauszog und unter meh�

reren Kreditkarten nach seinem Personalausweis suchte� zu

jung f�r die Mitra� das war ganz offensichtlich� obwohl sein

soldatenhaft kurzes Haar viele wei�e Str�hnen hatte� Gro��

schlank� ruhig und selbstsicher musterte er den Schweizer mit

professionellem Blick� H�nde mit gepflegten N�geln� Uhr mit

wei�em Zifferblatt� schlichte Silbermanschetten� Der W�ch�

ter sch�tzte ihn auf h�chstens vierzig�

	Guten Morgen� Wie ist der Dienst gewesen
�

Der Gardist straffte sich und zog seine Hellebarde an

sich� Ihn beeindruckte weniger der in perfektem Deutsch ge�

�u�erte Gru�� als das Sigel 	IOE� neben einer Tiara und

den Schl�sseln des Heiligen Petrus in der rechten oberen

Ecke des Ausweises� den der Neuank�mmling vorzeigte�

Das 	Istituto per le Opere Esteriori�� das Amt f�r Ausw�r�

tige Angelegenheiten� wurde im roten W�lzer des Vatikani�

schen Jahresberichts als Zweigstelle des Staatssekretariats

gef�hrt� doch selbst der unerfahrenste Rekrut der Schwei�

zer Garde wu�te� da� das Institut zwei Jahrhunderte lang

der vollstreckende Arm der Inquisition gewesen war und

jetzt die Aktivit�ten des p�pstlichen Geheimdienstes koor�

dinierte� Die Kurienmitglieder� Meister in besch�nigenden

Umschreibungen� nannten es 	die linke Hand Gottes�� An�

dere bezeichneten es� wenn auch nur fl�sternd� als das 	Amt

f�r schmutzige Angelegenheiten��

	Kommen Sie herein��

	Danke��

Quart durchschritt das Bronzetor� wandte sich nach rechts�

ging an einer breiten Freitreppe� der Scala Regia� vorbei� ver�

weilte kurz am Empfangstisch und eilte dann� zwei Stufen auf

einmal nehmend� die hallende Marmortreppe zu einer eben�

falls bewachten Glast�r hinauf� die in den Innenhof des Heili�

gen Damasus f�hrte� Er �berquerte denHof im Regen� gefolgt

von den Augen weitererW�chter� die� mit blauen Regencapes
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bekleidet� alle Zug�nge zum Vatikan kontrollierten� Auf der

andern Seite angelangt� stieg Quart noch einmal eine kurze

Treppe hinauf und blieb auf der vorletzten Stufe vor einer

T�r mit einem unauff�lligen Metallschild stehen� Istituto per

le Opere Esteriori stand darauf� Hier zog er ein Papiertaschen�

tuch heraus� trocknete sich damit zuerst das Gesicht und dann

die Schuhe� worauf er es zusammenkn�llte und in einen me�

tallenen Abfalleimer neben der T�r warf� Danach �berpr�fte

er den Sitz seinerManschetten� strich sich ein letztesMal �ber

die schwarze Jacke und l�utete an der T�r�

Im Gegensatz zu vielen anderen Priestern war sich Lorenzo

Quart v�llig bewu	t �ber seinen Mangel an mehr oder weni�

ger christlichen Tugenden� N�chstenliebe oder Mitleid� bei�

spielsweise� waren nicht gerade seine St�rke
 ebenso wenig

die Demut� obwohl er einen sehr disziplinierten Charakter be�

sa	� Ja� es mangelte ihm sicher an vielem� doch bestimmt nicht

an Gewissenhaftigkeit und Disziplin� und genau das machte

ihn seinen Vorgesetzten so unentbehrlich� Die M�nner� die

hinter jener T�r auf ihn warteten� wu	ten sehr gut� da	 Padre

Quart pr�zise und verl�	lich war wie eine Schweizer Uhr�

Aufgrund eines Stromausfalls im ganzen Geb�ude wurde das

Arbeitszimmer nur vom grauen Tageslicht erhellt� das durch

ein auf die Belvedere�G�rten hinausgehendes Fenster ein�

fiel� W�hrend der Sekret�r die T�r hinter ihm schlo	� machte

Quart f�nf Schritte und blieb exakt in der Zimmermitte ste�

hen� Der Raum war ihm vertraut� An den W�nden reihten

sich B�cherregale und h�lzerne Karteik�sten
 sie verdeckten

zum Teil die von Gregor XIII� in Auftrag gegebenen Fresken

des Malers Antonio Danti� Landkarten� die das Adriatische�

das Ionische und das Tyrrhenische Meer zeigten� Im Gegen�

licht des Fensters zeichnete sich eine menschliche Silhouette

ab� Quart ignorierte sie und verneigte sich statt dessen leicht

vor dem Mann� der hinter dem ausladenden� mit Dokumen�

tenmappen �bers�ten Schreibtisch sa	�
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�Monsignore�� sagte er�

Erzbischof Paolo Spada� Direktor des Instituts f�r aus�

w�rtige Angelegenheiten� erwiderte seinen Gru� mit einem

freundlichen L�cheln� Er war Lombarde� ein st�mmiger� bei�

nahe vierschr	tig wirkender Mann mit m�chtigen Schultern

unter dem dreiteiligen schwarzen Anzug� der mit keinerlei

Abzeichen seines kirchlichen Rangs versehen war� Mit seinem

riesigen Kopf und dem gedrungenen Hals erinnerte Spada an

einen Lastwagenfahrer� Ringer oder 
 besser noch 
 r	mi�

schen Gladiatoren� der Schwert und Helm gegen den dunklen

Priestertalar eingetauscht hatte� Was diesen Eindruck noch

verst�rkte� waren seine borstigen� schwarzen Haare und die

fast schon unproportional gro�en H�nde ohne Bischofsring�

die in diesem Augenblick mit einem dolchf	rmigen Brief	ff�

ner aus Bronze spielten� Mit ihm deutete er auf die Silhouette

vor dem Fenster�

�Ich nehme an� Sie kennen Kardinal Iwaszkiewics��

Erst jetzt wandte Quart sich nach rechts und gr��te die reg�

lose Gestalt� Nat�rlich kannte er Seine Eminenz Jerzy Iwasz�

kiewics� den Bischof von Krakau� Von seinem Landsmann�

Papst Woityla� zum Kardinal ernannt� war er Pr�fekt der

Glaubenskongregation� bis ��
� bekannt unter dem Namen

�Heiliges Offizium� oder �Inquisition�� Selbst so� als schma�

ler dunkler Schatten� war Iwaszkiewicz unverwechselbar�

�Laudeatur Jesus Christus� Eminenz��

Der Direktor der Inquisition erwiderte seinen Gru� nicht�

in v	lliges Schweigen geh�llt blieb er stehen und zwang Mon�

signore Spada vermittelnd einzugreifen�

�Setzen Sie sich� wenn Sie m	chten� Padre Quart�� sagte

er mit seiner rauhen Stimme� �Das ist eine offizi	se Bespre�

chung und Seine Eminenz zieht es vor� stehen zu bleiben��

Spada hatte das italienische Wort �ufficiosa� ben�tzt� eine

feine Nuance� die Quart nicht entging� Im vatikanischen Jar�

gon war der Unterschied zwischen �ufficiale� und �ufficioso�

von gr	�ter Bedeutung� �Ufficiosa� war eine Besprechung� in
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der man nicht alles� was man dachte� auch aussprach� Und
selbst wenn es ausgesprochen wurde� so gab das hinterher
keiner zu� Quart lehnte den Stuhl� auf den der Erzbischof mit
seinem Brief�ffner deutete� trotzdem ab� er sch�ttelte leicht
den Kopf� verschr�nkte die H�nde im R�cken und blieb in der
Zimmermitte stehen� ruhig und aufmerksam wie ein Soldat�
der auf Order wartet�
Monsignore Spada warf ihm einen anerkennenden Blick zu�

Das Wei� seiner schlauen Augen war wie bei einem alten
Hund von braunen 	derchen durchzogen� diese Augen� seine
massige Gestalt und das borstige Haar hatten ihm den Spitz

namen die Bulldogge eingebracht� aber nur die h�chsten Ku

rienmitglieder wagten es� ihn zu gebrauchen� und auch sie nur
hinter vorgehaltener Hand�
�Freut mich� Sie wieder zu sehen� Padre Quart� Unsere

letzte Begegnung liegt einige Zeit zur�ck��
Genau zwei Monate� dachte Quart� Damals waren sie auch

zu dritt in diesem B�ro gewesen
 sie beide und ein namhaf

ter Bankier� Renzo Lupara� Pr�sident der Banco Continentale
d�Italia� einer eng mit der vatikanischen Finanzverwaltung zu

sammenarbeitenden Bank� Lupara� stattlich� elegant und mit
tadellosem Leumund� vom Himmel mit einer bildh�bschen
Gattin und vier Spr��lingen gesegnet� war zu einem immen

sen Verm�gen gelangt� indem er � die bankm��ige Deckung
des Vatikans ausn�tzend � riesige Geldsummen von Unter

nehmern und Politikern veruntreut hatte � alles Br�der der
Loge �Aurora ��� der er selbst mit dem Grad �� angeh�rte�
Das war genau die Art von weltlichen Angelegenheiten� die
in Lorenzo Quarts Ressort geh�rte� Sechs Monate lang war er
den Fu�abdr�cken gefolgt� die Lupara in den Teppichb�den
gewisser B�ros in Z�rich� Gibraltar und in San Bartolom�e auf
den Antillen hinterlassen hatte� Ergebnis seiner Reisen war
ein umfassendes Dossier gewesen� das an jenem Tag vor zwei
Monaten offen auf Monsignore Spadas Tisch gelegen und den
Bankier vor die bittereWahl gestellt hatte� den Rest seines Le
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bens hinter schwedischen Gardinen zu verbringen oder sich

f�r einen diskreten Exitus zu entscheiden� mit dem sich der

gute Ruf der Banco Continentale� des Vatikans� sowie der Si�

gnora und ihrer vier Kinder vielleicht noch einmal retten lie��

Den Blick auf dieWandfresken geheftet� verloren im Thyrrhe�

nischen Meer� hatte der Bankier den Kern der erzbisch�fli�

chen Botschaft rasch erfa�t � unter Heranziehung des Gleich�

nisses vom schlechten Knecht entsprechend taktvoll formu�

liert� Danach hatte Lupara sich� ungeachtet des wohl gemein�

ten technischen Hinweises� da� ein nicht bekehrter Freimau�

rer grunds	tzlich mit der Tods�nde behaftet bleibe� sporn�

streichs in seine Traumvilla auf Capri begeben� um sich dort

von einer Aussichtsterrasse hoch �berm Meer in die Tiefe zu

st�rzen � angeblich ungebeichtet� Einer Gedenktafel zufolge

soll �brigens Curzio Malaparte auf derselben Terrasse einmal

Wermut getrunken haben�


Ich habe einen interessanten Auftrag f�r Sie��

Quart f�hlte den unsichtbaren Blick Iwaszkiewicz� auf

sich ruhen� w	hrend er unbewegt dastand und aufmerk�

sam den Worten seines Vorgesetzten lauschte� W	hrend der

letzten zehn Jahre hatte der Erzbischof immer irgendeinen

interessanten Auftrag f�r ihn gehabt � in Mitteleuropa� in

S�damerika� im ehemaligen Jugoslawien � und alle diese

Auftr	ge waren mit Namen und Datum in Quarts lederge�

bundenem� schwarzen Terminkalender verzeichnet
 eine Art

Logbuch� das Tag f�r Tag die Etappen des langen Weges do�

kumentierte� den er zur�ckgelegt hatte� seit er Staatsb�rger

des Vatikans und 
Agent� des IOE geworden war�


Sehen Sie sich das an��

Der Direktor des Instituts f�r Ausw	rtige Angelegenheiten

hielt mit Daumen und Zeigefinger ein computergedrucktes

Blatt in die H�he� Quart wollte es entgegennehmen� aber in

diesem Moment machte die Silhouette des Kardinals am Fen�

ster eine ruckartige Bewegung� Monsignore Spada l	chelte�


Seine Eminenz ist der Ansicht� da� wir es hier mit einem
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sehr heiklen Thema zu tun haben�� sagte er und lie� Quart

nicht aus den Augen� obwohl klar war� da� seine Worte ei�

gentlich Iwaszkiewicz galten� �Er h�lt es nicht unbedingt f	r

ratsam� den Kreis der Eingeweihten zu vergr
�ern��

Quart zog seine Hand zur	ck� ohne nach dem Blatt zu grei�

fen� und sah seinen Vorgesetzten ruhig und abwartend an�

�Nat	rlich kennt Seine Eminenz Sie bei weitem nicht so

gut wie ich�� fuhr dieser fort� jetzt l�chelten nur noch seine

Augen�

Lorenzo Quart nickte geduldig und stellte keine Fragen�

worauf Monsignore Spada sich an Kardinal Iwaszkiewicz

wandte�

�Habe ich Ihnen nicht gesagt� da� er ein guter Soldat ist��

Stille trat ein� eine ganze Weile hob sich die Silhouette

des Kardinals v
llig reglos vom wolkenverhangenen Him�

mel ab� aus dem es auf die p�pstlichen G�rten regnete� dann

jedoch l
ste sich Iwaszkiewicz vom Fenster
 Im schr�g ein�

fallenden� grauen Tageslicht war seine eckige Kinnlade zu

erkennen� der purpurrote Kragen seiner Soutane� das Schim�

mern eines goldenen Brustkreuzes und der Bischofsring an

der Hand� die Monsignore Spada nun das Blatt abnahm� um

es Lorenzo Quart pers
nlich zu 	berreichen�

�Lesen Sie��

Quart gehorchte demBefehl� der in kehligem Italienischmit

polnischem Akzent ge�u�ert war� Das computergedruckte

Blatt enthielt ein Memorandum von wenigen Zeilen


Heiliger Vater�

aus schwerwiegenden Gr�nden wage ich es� mich an Euch

zu wenden� Manchmal ist der Stuhl des Heiligen Petrus ein�

fach zu weit entfernt� als da� die Stimmen armer Gl�ubiger

bis zu ihm durchdringen k�nnten� In Spanien� genauer in Se�

villa� gibt es einenOrt� woH�ndler das Haus Gottes bedrohen

und wo eine kleine� von den Obrigkeiten mi�achtete Kirche

aus dem XVII� Jahrhundert t�tet� um sich zu verteidigen� Ich
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bitte Eure Heiligkeit� als Hirten und als Vater� auch den �rm�

sten Schafen seiner Herde Geh�r zu schenken und diejenigen

zur Rechenschaft zu ziehen� die sie schutzlos ihrem Schicksal

�berlassen�

Euren Segen erflehend� verbleibe ich im Namen Jesu Chri�

sti� unseres Herrn�

�Diese Botschaft ist in den Privatcomputer des Papstes einge�

schleust worden�� erkl�rte Monsignore Spada� �Ohne Unter�

schrift��

�Ohne Unterschrift�� wiederholte Quart mechanisch� Er

hatte es sich zur Angewohnheit gemacht� immer ein paar

Worte zu wiederholen� wie Steuerm�nner oder Unteroffiziere

die Befehle ihrer Vorgesetzten� Es war� als wolle er sich selbst

oder den anderen Gelegenheit geben das Gesagte noch ein�

mal zu �berdenken� In den Kreisen� in denen er sich bewegte�

kamen gewisse Worte Befehlen gleich und manche dieser Be�

fehle� oft auch nur ein bestimmter Tonfall� ein L�cheln hatten

immens weit reichende Folgen�

�Der Eindringling�� fuhr Spada fort� �hat verschiedene

Tricks angewandt� um seine Spuren zu verwischen� Unsere

Nachforschungen haben aber ergeben� da� der Brief tat�

s�chlich von Sevilla aus geschickt wurde� von einem ans

Telefonnetz angeschlossenen Computer��

Quart las das Blatt ein zweites Mal durch� um Zeit zu ge�

winnen�

�Hier ist von einer Kirche die Rede � � ��� unterbrach er sich�

in der Hoffnung� ein anderer w�rde seinen Satz zu Ende f�h�

ren� Laut ausgesprochen� kam er ihm einfach zu l�cherlich

vor�

�Ja�� nickte der Erzbischof� �Eine Kirche� die t	tet� um sich

zu verteidigen��

�Ein Unding�� fuhr Iwaszkiewicz dazwischen� ohne da�

klar gewesen w�re� ob er die Kirche oder die Sache an sich

meinte�








